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Naturgefahren: Schutz der 
Eisenbahninfrastruktur
Über 150 Jahre Bahnbau in den Gebirgsregionen Österreichs be
deuten 150 Jahre Erfahrung im sorgfältigen Umgang mit der Natur.

: Instandhaltung von Schützverbau- : 
• ungen undI Aufarbeiten eines Wald- : 
*. brandes: ÖBB-Spezialisten im Einsatz. •

Lawinenver
bauungen 
im alpinen 

Gelände
©  ÖBB (alle)

D
ie Teilgesellschaft ÖBB- 
Infrastruktur AG betreibt 
ein rund 5.700 km langes 

Schienennetz und sichert daher 
die Eisenbahninfrastrulctur gegen 
Naturereignisse wie Lawinen, 
Steinschlag, Hochwasser, Muren 
oder Stürme. Von Wildbächen, La
winenstrichen und Felswänden 
ausgehende Gefahren sind typisch 
für den alpinen Raum. Österreich
weit werden 165.000 Laufmeter 
Steinschlag- und Lawinenverbau
ungen betreut, 2.700 ha Felsflä
chen überwacht und 2.800 ha 
Schutzwälder bewirtschaftet. Hö
heres Verkehrsaufkommen, kürze
re Zugintervalle, steigende Sicher
heitsanforderungen und Qualitäts
ansprüche der Kunden verlangen 
eine permanente Anpassung an die 
Sicherheitserfordernisse. Hoch
spezialisierte M itarbeiter leisten 
einen wertvollen Beitrag zur Ge
währleistung der Sicherheit. Sie 
verfügen über kombiniertes tech

nisches, forstliches, landschafts
ökologisches und betriebliches 
Wissen. Spezialkenntnisse über 
Arbeiten am Seil im Steilgelände, 
über spezielle forstliche Tätigkei
ten, Lawinenkunde und Arbeit
nehmerschutz ergänzen die Kom
petenzen der Mitarbeiter.

Schutzverbauungen
Gegen Naturgefahren helfen 

Lawinen- und Steinschlagver
bauungen sowie W ildbach und 
Uferschutzanlagen. Investitionen 
in Lawinenanbruchverbauungen, 
Steinschlagschutznetze und Wild
bachsperren garantieren sichere 
Verkehrswege. Modernste techni
sche Überwachungssysteme, Da
tenbanken und geographische In
formationssysteme unterstützen 
bei der Inspektion, Wartung, In
standsetzung und Erneuerung von 
Schutzbauten. Die Beteiligung an 
und Initiierung von Forschungs
projekten garantiert hohes techni

sches und 
Know-how.

wissenschaftliches

Schutzwaldbewirtschaf
tung und Ingenieurbiologie
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Intakte Schutzwälder bieten 
vorbeugenden Schutz gegen Na
turgefahren. Sie stabilisieren Bö
den und verhindern Rutschungen, 
Erosion und den Anbruch von La
winen. Um einen gesunden, stabi
len Wald zu erhalten, muss er auch
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angepasst bewirtschaftet werden. 
Nur so kann er seine Schutzwir
kung optimal entfalten. Diese Zu
wendung macht sich bezahlt, da 
ein intakter Schutzwald in der Be
wirtschaftung etwa ein Zehntel ei
ner vergleichbaren technischen 
Verbauungsmaßnahme kostet. Die 
Ingenieurbiologie arbeitet mit le
benden Werkstoffen. Die festigen
de Wirkung des W urzelsystems 
von Pflanzen wird, wo es möglich 
ist, anstelle von technischen Ver
bauungen zur Hangsicherung ein
gesetzt. Diese Methode sowie 
weitere landschaftsökologische 
Maßnahmen sorgen für einen sen
siblen Umgang mit Natur und 
Landschaft.

Inform ations
und Warnsysteme

Frühwarnsysteme und ein eige
ner W etterbericht unterstützen 
Entscheidungen im Bereich des 
Managements von Naturgefahren.

:

Die Vorhersage von Starkregen, 
Sturm, Schneefällen sowie das 
Abfragen der Pegelstände an Flüs
sen dienen dem frühzeitigen Er
kennen von Handlungsbedarf. 
Überwachungssensoren registrie
ren die Überschreitung von 
Schwellenwerten. Der Gefähr
dungsgrad durch Lawinen entlang 
der alpinen Streckenabschnitte 
wird durch die freiwilligen Mit
glieder der ÖBB-Lawinenkom- 
missionen beurteilt. Anhand von 
Beurteilungen und Gutachten wer
den Risiken- und Gefahrenanaly
sen erstellt.

Schutzwaldbewirtschaf
tung am Beispiel 
Auernigwald

Die Schutzwirkung der Bann
wälder entlang der Tauernstrecke 
erfordert eine optimale Pflege der 
Flora. Dazu gehört die selektive 
Holzentnahme, um einer Überal
terung des Bestandes vorzubeu
gen, ebenso wie z. B. die Förde
rung von Jungwuchs. Nur so kann 
der Wald seine Schutzwirkung op
timal entfalten.

Der Auernigwald liegt östlich 
von Mallnitz, oberhalb des Bahn

hofes und der Tauernbahn (Kärn
ten) nach Böckstein (Salzburg). Er 
ist Teil der Außenzone des Natio
nalparks Hohe Tauern. Die durch
schnittliche Hangneigung beträgt 
70 %. Der Wald selbst ist von stei
len Riesen, die ihren Ursprung im 
oberen Teil des Gebietes haben, 
durchzogen. Von dort und vom 
Gipfel des Auernig geht die größte 
Bedrohung der Bahnlinie und des 
Ortes durch Lawinen und Stein
schlag aus. Um dem entgegenzu
wirken wurden in diesen Berei
chen teilweise großflächige tech
nische Verbauungen durchgeführt. 
Zusätzlich treten auf Grund des 
schiefrigen Grundgesteines und 
der flachen Humusauflage Beein
trächtigungen des Wachstums der 
stockenden Bestände und Stein
schlagschäden auf. „Allgemein ist 
im Projektgebiet eine Überalte
rung der Bestände zu beobachten, 
und bei mangelnder Waldpflege 
würde der Waldaufbau an Stufig- 
keit einbüßen. Der Verlust der Stu- 
figkeit bedeutet unweigerlich eine 
Abnahme der Schutzwirksam
keit“, erklärt Clemens Schekulin, 
ÖBB-Infrastruktur AG. (siehe 
auch Artikel „Days o f protected 
areas“ auf Seite 49). Aus diesem 
Grund bedarf es intensiver Wald
pflege. □

Inspektion von 
Schutzverbau
ungen.
Die Aufforstung 
mit standortge
rechten Baum- 
und Strauchar
ten im Auernig
wald, einem 
Bannwald ober
halb des Bahn
hofes Mallnitz, 
ist notwendig, 
um die Schutz
wirkung zu er
halten. v.l.o.
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